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Ausführung eines neuen Sturmes auf. Da erblickten die begeisterten
Streiter auf dem Olberge einen Ritter in weißen Kleidern, der einen
blitzenden Schild schwenkte. „Gott will es! Gott will es!" schallte es
durch die Reihen, und mit erneuter Heftigkeit stürmte das Heer gegen
die Mauern. Die äußere ward erstiegen; gegen die innere rückte der
Belagerungsturm, in welchem Herzog Gottfried mit wenigen Begleitern
sich befand, näher und näher. Die Zugbrücke siel, und Gottfried betrat
mit zwei Begleitern zuerst die Mauer; sein Schwert schuf den Nach-

1AÜQ drängenden freie Bahn. Das nächste Thor ward gewonnen, und mit
luyy dem Rufe: „Gott will es! Gott will es!" stürmten die Kreuzfahrer in

die Stadt.

Entsetzlich waren die Greuelthaten, welche dieselben in der er¬
oberten Stadt verübten. Die ganze Nacht hindurch wurde gemordet;
über die Treppenstufen der Moschee Omars rieselte das Blut; viele
Juden fanden in der Synagoge, wohin sie sich geflüchtet hatten, durch
die Flammen ihren Untergang. Man metzelte alle Ungläubigen, die
man fand, ohne Gnade nieder, oder marterte sie auf qualvolle Weife
zu Tode und schonte nicht einmal der Säuglinge. Von den 70 000 Ein¬
wohnern der Stadt blieben nicht einmal so viele übrig, als nötig waren,
die Getöteten zu beerdigen. So viel Macht Gottfried auch über das
Heer besaß, er war nicht imstande, der Mordgier Einhalt zu thun. Er
steckte sogleich nach Eroberung der Stadt sein Schwert in die Scheide;
als er die anderen nicht dazu bewegen konnte, legte er ein härenes Ge¬
wand an, ging barfuß mit einigen Gefährten in die Kirche des heiligen
Grabes und sank zu inbrünstigem Gebete nieder. Nach und nach füllte
sich die Kirche. Dieselben Krieger, welche alle Greuel verübt hatten,
reinigten sich vom Blute und zogen als Büßende barfuß und mit ent¬
blößtem Haupte in die Auferstehungskirche, um Gott zu danken und
Buße zu geloben. Nach drei Tagen ergab sich die kleine Besatzung der
Burg und erhielt freien Abzug. Dies verdroß das Kreuzheer, uno die
Fürsten vermochten es nur dadurch zu beschwichtigen, daß sie alle noch
am Leben erhaltenen Ungläubigen seiner Mordgier preis gaben. Das
himmelschreiende Verfahren der Kreuzfahrer in Jerusalem erfüllte die
ganze mohammedanische Welt des Ostens mit Wut und Verachtung.

Um das Gewonnene in der Mitte feindlicher Völker zu erhalten,
beschloß man, in Jerusalem ein christliches Reich unter einem Könige zu
errichten. Die Wahl fiel auf Gottfried. Er lehnte aber die ihm zu¬
gedachte Würde mit den Worten ab: „Wo mein Heiland eine Dornen¬
krone getragen, will ich keine Königskrone tragen!" Doch nahm er die
Bürde des ihm zugedachten Amtes auf sich und nannte sich „Beschützer
des heiligen Grabes."

Schon einen Monat nach der Eroberung Jerusalems rückte ein
starkes Saracenenheer gegen die Stadt. Gottfried schlug dasselbe und
rettete dadurch das junge Reich. Doch schon im folgenden Jahre erlag
der edle Held den ungeheuren Anstrengungen. Sein Bruder Balduin
von Edessa folgte ihm; er nannte sich König von Jerusalem
und führte die fränkische Lehnsverfassung ein. Das Königreich


